
Erlebniebdcht zur Giekner Bombenkataetmphe 
vor 25 Jahren (im Dezember 1944) 

Von S i e g f r i e d  R ö s c h  
' .- I ' - 

'.. Gegenaber zusammenfassenden Berichten aber die Gießener Bomben- 
katastrophe vor nunmehr 25 Jahren, die freiiich bis heute no& nicht 
geschrieben wuräen, mögen die foigenden Aufzeichnungen weitgehend ina 
Detail gehen; da sie aber unmittelbar aus dem Erleben niedergemhrieben 
wuräen, besitzen sie den Vorteil der ZuverMdgkeit und damit dokumen- 
tarischen Wert 11, der die Veröffentiichung nach einem Vierteljahrhundert 
dUrdmu8 rechtfertigtt). 

Die Wetzlarer Leitmerke, deren n c h e  Bibliothek ich während 
des Zweiten Weitkrieges leitete, hatten diese u n m c h e  Abteiiung dhon 
im Herbst 1W aus Sfrherheitsgriinden aus dem WeMarer Fabrikgeiände 
entfernen lassen, wie Uberhaupt zahireiche Bdrhbsabteiiungen auf mehr 
als 30 benachbarte OrbäMbn verteilt worden waren. FUr ihre Biblio- 
thek hatten wir die Räume der Deutschen Bank in Gießen, die in der 
Plodrstraße 13, Edce Johannesstraße, iag, erworben. Man hatte damals 
annehmen dürfen, daß die Universitäbshdt Gießen, abgesehen vielleicht 

. vom ausgedehnten Bahnhofsbedrk, Wegmkbchaftiich gesehen zu un- 
k interemmt sei, um auf sie Bomben zu &wenden. Niemand konnte 

'3:; ahnen, daß im Sommer 1944 höchste Omziersstäbe im Universitäts- ' " 
geM[uäe einquartiert wilrdeaq und daß der Raum Gießen zum Sitz des 
Großen Hauptquartiers ausersehen würde. Es dauerte nach FerügdeUung 
der dazu notwenciigen Arbeiten denn auch nur wenige W d e n ,  bis die 
L- auf Gießen begannen. 

Zunädist stand uns in dem soliden, gegen Ende des vorigen Jahrhunderte 
mMiten viemttkldgen Gebäude neben ausreichenden Räumen tlfr BU- 
chermagazin und BUro im ErdgeedioB ein vertrauenemmkender zwei- 
g&o8siger Tresor mit eigener Innentreppe zur VerfUguq in dem neben 
den unemetziichen BUümixhätzen, aktueiien Nacbchhgwerken, der 
Firm-chte und historkhn Werken zur GeschM~te des Mikroskops 
auch wichtige Akten des Paten#- und der Gedi4ftdeitung Platz ian- 
den. Doch ein Jahr später, im Herbst 1944, erschien uns auch die Stadt 
Gießen zu unsicher, und es wurde der Versuch unternommen, diese 
Bestande auf eins der benadibarten Dörier umzusiedeln. D& dieser 
Umzug gelang W i g e  der inmischen knapp gewordenen Transportmittel 
nur zu einem unwesentiichen Teii. So pendelte ich, meist auf dem Fahr- 
rad, mischen Wetzlar und Gießen und einigen benachbarten D€irfern, wie 

' ) E i n A ~ a W d t a K m A u a i . F E ~ m i n d c m ~ B c r l Q t t r o n D . ~ .  
I r v u  (Lonaos): "Wie D c u ~  stldte B t d J a l :  Die nyt(Wa von G*- 
in des Neu- I l l ~ ~  (Kahl. Nr. 9. vom t, Juni U6a. Ein kxuxer Extmm 
findet dcä in ,ObjeWP <Latz, Wetzlar). Nr. WO, vom Dsraakr m. 

3 ElPc dn8t SdIPLIerIn der ]Lieb&- d e r  ~ - a u o h ~ u l e ,  hat 
~ a r i . n a a a U h r l i c h a n B a r l d h t g ~ d a ~ W l l l O ~ P L r U t o r  
K6nig im ~~ -1- wurde. uber den Verbleib ihlw Werke8 



e h m E u p @ q n , i a d i e u a r e r e 6 p ~ ~ ü f o e ~ ~  
wam& sgdt &bis sobwer bepcwem Baoherkof!er hln und I* um die 
-Z;i-nt-md dli 
b e s d d t m  Mstunter bemä~te ich ai diesem Zwecke auch die neeh DWep 
burg und Eibeisbaueen verlagden Bibiiatheksbestände der TedWdm 
H m e  von Aachen. Lctetere hatte ihrdies das gesamte mtin ibrer 
pstitu* (von etwci 3 Kücißramm Gesamteewicht) in m m m  ,sicherenu 
öießcner Tmhr &gehgert r). 

D a a e i t d e s n s d i w e m n k i f t a n g r i i i a u f W ~ a r n 2 l . N ~ ~ d ~  
das gpmnte Stadtgebiet mit dalen Spren%bomIw?a b6Wt hatte, dort 
nekn Waarier und Gas aurh 14 Tage der deprhüe Strom aus- 
g w e n  war, fuhr ich in den foigenden Tagen wllhtesd der Il- 
menmg mehrmals nach Gie ib ,  um im dort ~~~ Büro die 
AbeWe ELLC Arbeit ZU n u h .  Dk hll- Tag- und.- sU)* 
miar dcst wenig, a*, ab die ZiausbWMes wed@a-&~U &assePcbn- 
b r u c h a a u s d e m ~ i n ~ K i U c T W m i r O M t e A L I ~ t e n u l t d  
d a z u d e n V o ~ v 0 r d e i n ~ ' P r e d o r i n ~ ~ .  
DemnarnaiawardetamHMueinRöhrenunterIrdbrSiv~dh 
ehermdiga ,S&ugntbenY nu evktuellen Füllung von LtifWhufzMchen 
stark auieestaut worden 

~ Z I & - l a u  
So hatte ich aurh rrm Sanultag, &an Z Demnber, bis gegea Mittemmhi 
in mdnen Er&g&räumen dwWi&e und p h a k w r a m  Arbeiten 

rind s&Mßltrh im EMmhmer das pm&m%Ww.Matrabum- 
lager aufgmxht, alo gegen 1 Uhr nmhta der ,iibii&ea Ahm u-tüate. 
I m e r s t e a S d & d ~ e r m i r k a u m a ~ n B e w u ß t s e i n ; d o E h ~ W ~ W ~  
Minuten - oder waren es nur Sehm&m? - die ersten LtdWdwm und 
Born- fielen, war ich hellwa<n. Mdn erster W q  galt ,Sd~lieSMg 
der n d  offenen TreeorWr. U- niedrig und  das 
Baupdien der Flugzeug%, ußd slChlaCT auf Sdilag emhUtMsa die immer 
naher kommenden Expia&onem der Sprengbomben die Lu& 80 daß relSwt 
umer mmiveß Banicgebilude erd- Instinltäv hfelt i& oPoch in dem 
engem Vorraum vor dem Tresor auf, wartete jeweii8 den -ina$tao heran- 
rausdmder Bomben ab, um in8 Büro zu stürzen und Kieith@&i&e zu 
erraffen, die ich dann im Vorraum anzog. Nachdeai MI &aikBIldi die 
S&uhe pi~&W hattie, konnte ich gmde noeh einen FCm~Wfiügel im 
BWoram 6ffnen, als mit grOaem Oetöee und einem iWge13 von Gfpe 
splittern aämtiiche Fernster des BankgMudes, 2 T. mit den m e n  und 
allen V e ~ u n k e l ~ o r r i & ~ e n ,  ehilqen; die Zwi&enwtInd% bebten, 
und die T[irrahmen barcltem. Jetzt m&te au& ich den Weg in den Keller, 
in wei&em irn ein WELufldn v d r t e r  M-en voriand, die engtarnt 
waren, daß au& ich im Hause war, aber erst jetzt im Keiier erdxiem. 

3 Nach Z&beaw% LanMs fob diuen Bdyta aicdar abii&m da er. in 
einen WeWmW LdtcStOllen umWWx% von 
h o ~ W ~ 9 . o A r i i b r r c h 4 n a e r v ~ ~ ~ b u t ( l r  
~ ~ ~ u n d a u f i 4 n , S e a U ~ o C l i y o d a r ~  
w u i  Meine eigenem kieinen Piatln-BaMmie and mein FmWh~#muek atann 
dabei verbmwe~ammm. 



Bald trieb mich die Unruhe nach oben. Dort sah ich vom Hofe aus in 
unserem Hause Licht brennen Bei mehreren Rundgängen in den ver- 
W e d e n  Stockwerken konnte ich in der Wohnung von Professor Sessous 
einige vergessene Lichter löschen, die infolge der Vernichtung d e r  Ver- 
dunkelungsvorrichtungen selbst in dieser heilen Volimondnacht als Ziele 
hätten gefährlich werden können. im Treppenhaus und in den Wohnungen 
bot sich ein Chaos von Glasscherben, Fensterrahmen und sonstigen Trüm- 
mern; die hohe gewendelte Treppe war vom obersten Stockwerk bis in 
den Kelier besät mit verlorenem ,Bergmgsgutu, Schuhen, Pantoffeln, 
Kleidern und Unterwäsche, Sdunudcsachen, Handtaschen und sonstigen 
Dingen. Herr Sessous bat miai, seine Stiefel zu holen, die ich nach einigem 
Sudien in seinem Badezimmer auch fand. Auch seine Tähter hatten man- 
cherlei Wünsche. 

inmischen hatte ich auch im benachbarten Evangelischen Schwesternhaus 
ein redit heiles Licht bemerkt, dem ich erst in drei Anläufen zu Leibe 
rüdcen konnte. Das erste Mal mußte ich, da die große Haustür des Kran- 
kenhauses verklemmt war, durdi das zersplitterte Türfenster einsteigen. 
Innen meldete sidi auf Anruf zunächst niemand, dann aber ließ sich im 
ersten Stodc eine klagende Stimme vernehmen. Dort hatte man eine 
bettlägerige ältere Frau in den Keiler zu tragen vergessen. Sie war glück- 
lich, als ich ihr Köfferchen und Handtasche in die Hand drückte und sie 
in eine Decke gewickelt in den Keiler trug, wo sie von den Schwestern 
in Empfang genommen wurde. Das fragliche Licht sei, sagten sie, in- 
zwischen ausgeschaltet worden. In unser Bankhaus zurückgekehrt, sah 
ich es jedoch in einem der Giebelfenster des Schwesternhauses wie zuvor 
brennen. Mein zweiter Versuch, dieses verräterische Licht zu löschen, 
blieb wieder erfolglos, da ich von meinem Beobachtungsposten aus in der 
Eile Stockwerk und Gebäudeteil nicht eindeutig hatte ausmachen können. 
im Keiler des Schwesternhauses suchte ich daher nach dem Haupbämlter, 
denn in der Aufregung wußte niemand zu sagen, wo er angebracht war; 
doch konnte ich ihn nach einigem Suchen finden und ausschalten. Zu- 
frieden eilte ich in die Plodrstraße zurüdr: das Licht brannte ungestört 
wie zuvor! Beim dritten Besuch kam eine der Mwestern mit in die oberen 
Geschosse, und unter ihrer Führung gelang es endliai, die gefährliche 
Lichtquelle ausfindig zu machen. Es war eine Notbeleuchtung mit Aku- 
Anschluß irn Korridor des oberen Stockwerkes, die infolge des Fehlens 
von Wand und Dach in den Himmel leuchtete, während die Flieger noal 
immer über Gießen kreisten und Bomben abwarfen (insgesamt etwa 30 
Minuten lang). 

Jetzt erswen es mir ratsam, auch das Dach unseres Hauses zu inspizieren, 
do& war dort glitäüicherweise kein Schaden zu finden. Von dort oben 
aber waren in schauerlicher Größe drei ausgedehnte Brandkomplexe zu 
sehen. Uns zunächst brannten am Kreuzplatz, wie später bekannt wurde, 
das Lebensmittelgeschäft von Geisse und die Drogerie von Winterhoff 
sowie einige dahinterliegende Altstadtblodcs. Einen weiteren Brand- 
komplex bildete die Langemark-mule und ein Nachbarhaus in der Lud- 
wigstraße und schließlich stand eine Gruppe von Häusern in der Kaiser- 



a i i e e i n F l a m m e n . D a ~ i n u M e r e m H a u s e u n d d e r ~ t t e l ~  
NaWmmhft keine Hiife zu leisten war, e t e  idi nadt Abfiug d@r 
Feindboaaber nodimals zu rhlaten, dodi iießtn mich der Lllnm der StreSe 
im feasterioaen Hause, aber aurb die eigene Erregune kdm Ruhe mehr 
flnded So nahm ieh mein unversehrt g-er Fabmd und &te 
mi& auf den Weg, um Freunde und Bekannte a- ZunlLcbrit 
g i n g f c h , d a a f c h & a s R a d f a h r e n 8 e r v i c r l c n ~ u a d T r ü m m e r  
wegen verbot, in die Bmmkaße aim Ra- meiasr S&&JMn, der 
Tochter des Schneidermeister6 FieWmma Meees Rourr hatte nur geringe 
F ~ d e n , u n d h i e r w a r r a i ~ u s e n d ~ e u r H a e &  

A u f d e m W e p ~ ~ ~ a O e h a t t e i c h U ~ d r i r S h d h & M ~ a w i -  
d e n  dem Theat%r und cäsm Ludwig8plat Obar die 

Stad- und der ~ b e r i i ~ d e n  Loge, in der sich dts SS-Wadie 
ehquarüert aptte, völiig ved&W w a r ~ l l  ihre TrlimiWJ hatten die 
StraeartneuaurCl OstankW- bem&odi vemmat, und ein 
geborstenes W- in der aufmrbmnen wwgdB&8 des 
Ch&~~nodi.Im~brigendfirftendieFWmbenoderLuZtmfaardieoerunr 
ninächst benachbartSn K a t a s t r o p h m  dfe gesdrfldaten Luftdrudc- 
~ r m s e r e a ~ U g b ~ U m g e b u n s ~ a r r r i l o t d i t ~  
D i e ~ ~ ~ ~ b d O b e r ~ K ~ i n ~  
Ostadage, der starke Eaw&Wden e&fm hatte, und OksldFdicauat 
Wagner, der in der Lu- 3% wohnte, dea jed& sw gerhlge 
SdSäea gstrotteii hatten, wuräen äankbar ~mpfundeü. In Mdaa EIIwarn 
f a n d M s d i e , R ~ e m ~ a n ~ ~ b a d r a n r m a L H e r r K o e h  
b a t m i & , v o n W @ t z i a r a u i r ~ ~ i n ~ I l n ? a a ~ ~ M t t  
Hüfeeher, ,rotengerteYkonnkfphaineBitkmhmdMRu~en. 
Einen SdmlerliQan AabHdc bot& lichteIrloh bremapd* 'Erneemarlr- 
S c h u k ? , b e i d e r g a r r r d e d i e F m m w e b a n r t k . k t e . W e ~ ~  
n a d h W e t z t a r W b r t e m i c h n i R o d i n d e r ~ ~ 8 t r a B e a n d e n  
r a ~ T r b m a m d s s ~ p o ~ N d i ~ t h i n ~  
Dutemhofen konnte MI tmtz der Enthnmig äie drei -fren drut- 
iich erkennen. Erst gegen 4 1 s  Uhr am traf i& in Wetzlor 
eil%, 

Am foigenden Montag, dem 4. Dezember, gab es in unserem Giei3aner 
BaakgeWude viei aufzuräumen, wobei vormittags Frau 5, msSne Bibiio- 
t h - e  m&mi#aga 8 Lehrbuben von Leib aua W o b k  wadcer 
mithdfea. Irin g r o b  Baukram sind viele Fenstefiahmen ehwdrüdrt; 
a i i e s i s t l i b e r r ä t m i t G l ~ e r b e n , d o ä i d f e ~ d s h e n v O i i i P  
un- iiiri Raum, nicht eine eblim ist Zer- - Die Trennungswand zwiathm Bankraum wnd ihgbkatur ist 
&xmhn, ihr oberer 'Mi, sh3 groBer Rohmcn mit 6 faa qumhahater- 
epoßenGiescrdieiben,baha&rtauflateameWeineaufdwipaNeeelund 
b t n u r m i t e i a c r ~ a n e i n R e g a i ~ M e a t u n ~ G l a k  
heiben bfldetcai irpHter willLommaner M a M  für NotBkm8W. Auf dam 
F- in der Regkkatur hatte eine sdrwerr, Bogsalrimpe, die mir 
von Profemor Küster kurz zuvor zudkWegeben worck war, gesbndem. 



v~~a.LnbWnzok den Boden gembt, war sie dennoch heil gebllebdn. 
W s ~ 2 ~ ~ r i a i s d i s n ~ u m u n d ~ d i e ~ R l a c i e ~  
b ß t t c l ~ 8 0 ~ ~ ~ c t . B S i e ~ ~ ' f i a c h ~  
a e e m . w & & t a r ~ ~ m i d e l a ~ m t t m a h w i ) r P m t -  
ri&m? <-P?tltern,Unranw. haztsDih 
-.,aber war Eart mbadWi@ gebibb&-& die R;rdllMrin 
amwemte- wiran. Shub tma Slr4iaruitc be&d&m nattm& 
.zEer 



l i c h g e l a n g e ~ , d e s F e ~ e r g a n ~ z u ~ ~ ~ d a ß W i r ~ f m B r a n d -  
Zimmer ßbhel¶den Sdlrank mit kwtbmvm s-ten dsr ~~- 
mebtem Fleirchmann,diebereitssehrh&ß g e w o ~ w a i a r ; ~ ~  
konnten. Ein BUds ins Freie zeigte aber, d8f3 das HHuwhen nkht werde ni 
erhalten 8e& & der Wind ungUnetig wrn einem hohen Na&bdww iuiarr, 
das bereits in heller Glut stand. hudn die Brondbekämpfmganr aber docai 
ZeltairBe~mandiaiwertvd~633ibrg~~SoW@~f[irdie 
Familie F. Abschied nehmen von Hab und Gut und Uber d.n Lud- 
platz, der rings von brennenden HHuem umgeben war, den W- zur Stadt 
und weiter zu Verwandten zu euchen. 
Auf die Besprechung in der Fröbelstraße verzichtend, dts jetzt zum 
Büro in der Plodcetraße zurüdr, wo ich noch mein vommiieh in den 
Tresor geschlo&senes Kuriergapäck für Heidelberg holen mußk, Dort bot 
sich jedoch ein trauriges Bild! Wie feiet jedes benacnbute flaair fi'heater, 
Gymnasium, Evang. Schw~~fmnhaus und alle Pri~~~tUrmcr> hgttt au& die 
Deutsche Bank den .roten Hahn" auf dem Da&. D81 D(LEblidlfSSOB und 
die Wohnung von Professor Ses8ous im CBerges&oB ataaaSa bereits in 
hellen iilammen; schon mit sewalttean tsl-e 
Baiken auf Straße und Hof, und vom Dach tropfte i!lU88iges MetaU Der 
Weg ins Haus mußte gewagt werden. Doai da bat mtQ 13rmlrdirelrtor 
Pirnmg, der, mit schUtzem&m Stahlheim bewehrt, in der We&a&ge 
stand, seine Wohnung noch auszuräumen. Viel zu epät hatte er, der &rw- 
lufkxhutzwart, nach seinem mimden geschaut uod braitt 8 f e  anfanga 
leichte Möglichkeit dea L&&e!na versäumt. Denn das war in be- 
nachbarten Häusern behenten Frauen duWhaus geglU& lrh mnißbe wdne 
Bitte abschlagen, drang in das brennenda Bankgebäude und bfinete äen 
Tresor. Es war rasdm Handeln erforderlich, um äie Tür rd&oeil wieder 
enägtütig zu schließen und aus der Bank zu kommen. Sie hatte nilrnll<h 
nur eine einzige nach dem Treppenhaus fUhrende Tür, soart nur &ark 
vergithfa Fenster. Die Treppe aber stand obem Bulon 41 Rlmmen, rm8 
auch der Weg von dort dur& den Hof und die TordmM&&zur Straße 
konnte du& herabfallende Glut bald versperrt sein. So war I$@ Xerza- 
iicht nur einige6 wenige (Sdil- U. aS aus dem Btiro in &n Tresor 
zu retten, während die Gedanken an viele wichtige Akten, Beä#a@tabeileo, 
Karteiteile U a. m. mir leider erst Wter kam811 Der W Fnlc ge- 
lang, allerdings nicht ohne Brandspuren an Mantel unä Hu$, doch mit 
dem nötigsten Bebegepäck: einer saiwei gefüilten dem Rudr- 
sa&, in dem au& die koetbamten Photogeräte, FllmwrrOte,.pnd Marum- 
kripte aus dem Reeor gepackt waren und ein W e ü m a & m  fik die 
Familie in Heidelberg. Ein n-es verabredetes Tmff'en mit der er- 
schöpftem E'9milie F1eidmam an der StadtpM war 8diwes 
bepackt mamchierte ich zum Bahnhof, um so rasch wie dgH& aur dem 
brennenden Gießen wegzukommen. Schon in der SUdada#e war ea schwie- 
rig, r o ~ e n ,  da von beiden Wten die Ha-* GIutluft und 
Funkenregen sandten; die Erde war so besät mit Brandbomben, daß fast 
a l l e B n r e i n e z u ~ d e n w a r . ~ n o c h w u r d e e s b d ~ V ~  
der Stmlk am S e l M r  beim Cafe Hettier, und da der Weg durch die 
Lieblgskfaße und Bahnhofstraße mir nicht ratsam ediisE, ging ich, ohne 



' ,  W " i . ,-* . .  .P e .  

einem Menschen zu begegnen, beim Bahniibergang der Frankfurter Straße 
direkt ins BahngeIände, vorbei an brennenden Wagen und zischenden 
Loks zu den verlassenen Bahnsteigen. Auch da lagen verkohlte Ziige, 
Gebirge von Gepäds, Fahrräder mit geplatzten Reifen, doch keine Men- 
schenseele war zu finden, da aiie Reisenden dichtgedrängt in den Unter- 
führungen standen. Das Bahnpersonal war auch vemd~wunden. Auch die 
Bahnhofshalle war menschenleer, der Wartesaal begann soeben zu bren- 
nen; ich hatte kurz vorher wohl eine der letzten Fahrkarten an diesem 
Gießener Schalter gekauft! Da die Bahn somit keinerlei Aussicht auf 
Beförderung mehr bot, blieb nur die Möglichkeit, zunäd?st zu Fuß nach 
Wetzlar zuriidtzugehen, und von dort die Reise auf anderem Wege zu 
versuchen. Ich ging also iiber den erstaunlicherweise begehbar gebliebenen 
Eisernen Steg, der zum Kiiniksviertel führt, und erst dort war zu iiber- 
sehen, wie gründlich die Flieger soeben das Bahngelände zerstört hatten. 
Gleich hinter dem Steg gähnte der riesenhafte Abgnmd eines schon was- 
sergefüllten Sprengtrichters von mindestens 20 Metern DwAmesser, und 
in dichtem Abstand folgten weitere ähnliche Krater. Straße und Gärten 
im Wetzlarer Weg waren wie umgepflügt und nur schwer passierbar. Da 
der Transport meines vielen Gepäcks bis Wetzlar unmöglich schien, war 
es mir ein Wink des Himmels, daß aus dem Wall eines dieser Trichter eine 
Art Deichsel herausragte, an der sich ein kleiner Handwagen aus dem 
Schlamm ziehen ließ. Er war wie durch ein Wunder noch ziemlich heil. 
So konnte ich d e s  Gepädr verladen und den Weg .zu Wagen" fortsetzen; 
das war jedoch in dem Trichterfeld leichter gesagt als getan. So machte 
ich nach Erreichen der Frankfurter Straße, wo alle Kliniken und die 
meisten Pr iva thäw in Flammen standen oder bereits eingestürzt waren, 
eine kurze Rast bei dem Zoologen Professor W. J. Schmidt, den ich nebst 
Hausgenossen im Keller des ziemlich unbedMigkn Hauses zu meiner 
Freude wohlbehalten vorfand. Vom Dach seines Hauses, auf dem ich mit 
dem Hauswirt vorsorglich auch nach Brandbomben suchte, bot sich beson- 
ders eindringlich das grausige Bild der brennenden Kliniken, ein Bild, 
das ich, wie vorher unsere Bank, in Farbphotos festhielt 4). Nach gemein- 
samem Stärketrunk bot mir h 9 u  Schmidt li-erweise ein Bett 
zu kurzer Ruhe an, ein Angebot, das ich für ein Stündchen gern annahm. 
Do& bald wed& mich ein Mann, der Hiife für ein brennendes Haus in 
der Nachbarsaiaft suchte. Vergeblich aber hielten wir nach diesem Haus 
Ausschau; selbst die genannte Straße war in dem Feuermeer nicht mehr 
zu finden! 

Gegen 2% Uhr am 7. Dezember verließ ich das gastliche Schmid-e Haus 
und damit Gießen. Nur wenige Schritte brauchte ich zu tun, um wegen 
meines Wägelchens von anderen Reisenden um Mitnahme ihres Gepädrs 
angesprochen zu werden. Da dieses sich mehrfach wiederholte, hatte ich 
bald eine kleine Karawane von 2 Soldaten, 3 Männern, 5 Frauen und 
3 Kinder beisammen. Der Wagen war hdbeladen, aber ich hatte auch 
.Mitzieheru. Dies machte sich bald angenehm bemerkbar, denn als wir 

"I Wäer i.t dieser Farbfilaq. der damals wegen der Auribombung des BeniPer 
Ufa-Werks zur EntwiQ1ung nach Prag eingesnndt werden mute,  von dort nie .U 



am Rde der Kiiniken näher zum Bahgeiände tarnen, bot die Straße ein 
unkKtirsibllchas Biiä. Bi# zur Bahnuntedbmkg vor -ICWn-Ltn&cn 
reihtesiEhderartTrie&teranTrkhter,da6daBindidieeer~ 
o i t n i c h t d ~ o b w i r ~ a u t d e r S t r a ß e , a u f d e m ~ F e l d I l n l P  
oder auf denn lkbgelhde d t s  warm; Emtgemb=wde rlatea un8 
zur Umkehr, iind in äer Tat warder AnbMs dea BahnacörLparntQtet- 
mutigend: XädWmm&e Lolr-Schuppg4 zweMMdg a-- 
fene Züee, aenkrdkt hahragendc Sdiisaen sowie Drähte und Marha 
biidetea in der a-ten Erde ein unabsehbares Chaoa Nach meinen 
Wetzlarer EMahmngem vom vergangenen Herbst hofYt6 ich abr, da6 mit 
dem Errei&en der Vorstadt Kiein-Linden wohl das S&ihm& g- 
sein wmde und ermutigte meine Kolonne immer wieder oum Ausiaden 
und &re&mw&en Tragen von Oepädc und Wagen, den ich fmtikh nteht 
aus der Hand gab, bis wir die Untdtihmw erreidit und mwaiert hatten. 
D a b e i d r o h t e s t e t s d i e G e f a h r , d a B ~ d e n ~ T r W t e m p o d l -  
ten Auraraßsir noch BiWgänger oder Zedtzünäer Hwen icämten, von 
dema hln und wieder einer krepierte, wobei g r a d h e  FattQnen bis zu 
100 m hodlstiegen und sich ein Regen von Stehen und Erde auf die Um- 
mune er80B. 
Zu meiner größten Oüermxbung waren die beiden shaßama-- 
g e a a ~ d i e e m a l h d Z g e b 1 l ~ ~ b o t s i c h u n s a u d i i a ~ - m  
ein emWitterndea Biid vm Brbden, Triehtan, Iidrniendffn Vieh unä 
umherhenden hiiihen MemWn. Vid k(Zfihe mPcPrtea um8 auch äie 
Drahte vam Obus und die dekM&m Leitungen An C& Sblie, Lm &U 

Frangiurta: und Wetzlarsr Strbßa si& tremen, hatte eine Bombe eiaen 
Trichter sold~en AuraaaSes &Mk%t, da6 er die gerws BHte U'er Straüe 
v o n H a ~ z u H a u e e l n n a h m , u n d w i r ~ w r a n d a r ~ H a u r a r P n d  
U b e r d e n s t & e n u n d i o c k e m n ~ d , m b a a ~ ~ t  
~ d , e i u e n P i a d e u d i a i ~ ; d a 8 d a b d ~ W . g e n u n d  
Gegädr mitkamen, war eh Wunder1 Dn die Wetzlarar Strrge angebikh 
weiterhin unpas3krbar war, hllttsa wir eZam Umweg aber fi[itw?llindai 
undAiiendorf inedienmüssen,dadr~tenwirander~- idndemr 
Kirchevorbeido&wiederdiedircrktaStra6epewloiiQn.~hatteafQi 
den bilibaigen Wegaihdhgs~I4Stundea gebraucht undarnottiwurgaaq 
von KWn-Linden eine erßte Ra& wohl miüknt. Daoii ]ICbil ar urwer- 
droicien Ms Dutenhofsa weiter; amchehend waren W h  d& die erden 
A u g w  die aus Uicrßen kamen, wie wir auii Q c r p w  mit Eint- 
gegenkommenden entnehmen konnten. In Dutenhohn war uilrare Er- 
ach&fmg 8chiiaßik-h so groß, d8ß mdne Weiter - alla Ebbmde, die 
in uießea amdw hattea und fn EIS&* siem~~ wai- mtsa 
- n i m ~ o f ~  w o s i e d i e S l c h a r d e r a u i a i i p s n l k i 0 W ~  
v e r g r 6 6 e r t e n . N u r 2 M e n n e r , e i n ~ m i t ~ n u a A r b d ~  
einrü&caflen Sohn, biiebem mir ,tteuY, obwohl beide nim VPatallea er- 
schöpft waren. Tapfer trotteten wir weiter; immer wfader den mtleufh- 
tenden Himmei hinter uns nochmaia m t e n d  und mshrtad, photo- 
graphierend, lranLen wir über Garbedmb W- utn W/¶ Uhr in 
W e t z i a r u i . D o r t d r a n g t e a l l e s V o i k s f d r n o d i i g n d i e ~ d a n b f h  
keine Entwarnung gegeben worden war. Ich beorderte 2 im Ldkafhn 
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Hausertorwerk arbeitende Russinnen, meinen Weggenossen zu helfen, ihr 
schweres Gepäck zum Bahnhof zu bringen. Ich war auch am Ende meiner 

t' . Kräfte und kam mit Hiife zweier Itaiiener vom Hausertorwerk noch bis 
I: zu unserem Haue, wo ich ins Bett sank, ruhte und meiner Familie das 

N6t&&2 enählte. 

Nach etwa 2 Stunden & es der GesdWWeitung der 
Leitzwerke zu berichten und auch Herrn van der S&eer, den verlobten 
von Fräulein Fl- zu benachrichtigen. Dann suchte ich eine Mög- 
l i e e i t  zur Wei-, denn noch immer war ich ja ,auf der Reiae nach 
Heidebrgu. Am FrehgnaMttag,  dem 8. Dezember, gegen 14 Uhr ging 
ich schwer bepadd zum Bahnhof und hoffte, da die Gießen-BuWer 
Strecke nicht betriebsfähig war, die Reise Uber Weilburg machen zu kön- 
nen. Mft mehrstUndiger Verspätung kam ich in Weilburg an und erfuhr, 
da0 19.20 Uhr von dort ein Zug nach Frankfurt abgehen solle, meist aber 
erst gegen 25 Uhr fahre. So konnte ich mehrere Stunden nutzen, um bei 
dem befreundeten Professor Holder ein wenig auszuruhen, Recht durch- 

und mUde 1- ich m a c h  im ungeheizten Zug Samstag fküh 
2 Uhr in Frankfurt in der längst ausgebombten glaslosen Bahnhofshalle 
an und konnte gegen 5 Uhr weiteneben. In Heidelberg war meine elter- 
liche Familie v8Ug Uberrascht von meinem Koihmen und interessiert an 
meiner Erzählung. Das Schönste in Heidelberg war, nach Wodien wieder 
einmal ein Bad nehmen zu können! Die DienstgeechUte in der Sternwarte 
und im P-en Institut verliefen und am Sonn- 
tag, 10. Dezember, früh Uhr konnte ich die Rüdrreiee antzekq die mich 
von Frankfurt normal Uber Butzbach-Gießen-Bergwerkswald um 18 Uhr 
nach Wetzlar brachte, diesmal in ,nur* 13 Stunden gegenüber 44 Stunden 
der Hinfahrt. Mit Jubel wurde mir zu Hause berichtet, der TreBor in der 
Gießener Bank sei gerettet, eine nicht nur im Firmeninteresse, sondern 
auch für mich persönlich wichtige Nachricht! 

Spannung und Besorgnis ließen mir keine rechte Ruhe, und so fuhr ich 
sogleich am Montagmorgen, 11. Dezember, mit meinem Jungen zu Rad 
mit Rudrsack und Werkzeug nach Gießen. Gleich hinter der Spilburg 
brauste uns eisiger Schneesturm entgegen, aber trotz eines ,Umfaiisu auf 
der eisglatten Straße hielt Bemhard sich tapfer. in Klein-Linden begann 
wieder das ,Kriegsgebietu; maßlos erstaunt war ich, daß die Hauptstraße 
bereits wieder peMierbar war, ja daß der groJ3e Trichter an der Straßen- 
gabelung fast unsichtbar g d t  worden war. Riesige Kolonnen von 
HilEBkratten aller Art waren noch immer Uitig. Die Fahrt zwischen Bahn- 
unterfthnmg und Vetdnärkiinik war allerdings ein halabrechedschea 
Wagnis, da durch das Trichterfeld nur gerade eine spurbdte Straße aus- 
geflickt worden war, auf der Bich ein Lastauto na& dem anderen durd~ 
den Schlammbrei wälzte, vorbei an Kolonnen von Soldaten, Gefangenen, 
Eisenbahnern und Flüchtiineen. 

in Gießen nahmen wir den Weg sogleich zur Pl-, wo das Bild 
nun doch traur&er war, als ich gehofft hatte. Von unserem d v e n  
Banlqpb8iude standen nur noch einige vertikaie Mauern, diese alkdhga 
4 Stodr hoch: das sah mit den zahireich an Drähten und Heizröhren hän- 



genden ,Mawrbrodrenu redit gefähdidi aua Der ElnauR hatte bhher 
am Emden des E r d g ~ ~  haltgeamdit, die Kaller rdri- ai80 heil 
z u . e i n . I m m ~ a ~ a m w a r ~ a l l a ~ c w ~ ~ k V o l i  
all den &en BWmmh%&en imrnrcl: BibEotbk, ja wn den Z- 
w ä n d e n w a r W n e S p u r z u s e h e a D a s ~ e d e b ~ d e r ~  
lichep Wendeltreppe dee Hauses lag twmumeng8~0llt 8uf dem Wiutt, der 
die ~eU&mppe beüedrte. Der polygonale Mauerduht des Treppen- 
hauses atrurd jdosb noch. In den G i m  der &-.- 
hing, wie EhaDfta. g-lzRnm Glaa, und vor aer Hawedte wen 
auf dem Senuttkrg die letzten Spuren unienLI Da&a: Angre und geflü- 
gelk Bekre der im tibrigen g- meWleemn Ebhemkstue. 
Kreideinsaullten an der Haurwand mannten die neuen Anaduiften der 
Hausbewohner. So fand ich einen rührenden BeileWgrufj von Fr1. Dr. 

erhaltep geblieben sein könnte, so sah ich mich 
deinbar  wohlbehaltener Rest ragte wie die Kaaba in. Mekka der Würfel 
des T r w o r r i . a u s d t m ~ e l d ; m i t  starken G l ~ a a T ü r u n d  
Wänden hatte er dun Elnr2urz standgehalten. Wie ich ~ ' ~ ,  war 
not% in der Bran-t Dr. Loh, der Leiter unseres Paten- zu Bad 
von WeSzlar na& GieBen geiahren, hatte dort die Mtmäae Feuerweär 
vorgefunden und sogleich veranlaßt, da8 duKn WspHaen die Tresor- 
wänaekahig~tenundnaehdemEiMturzdesHauoeoglebiQifredgeiegt 
wurden. So iand iäi auch die nebst ihrem Vombau$ echm fmi 
von Schutt. Zwar lieljen eich die Schlümd ehstecken und &ehe& doch 
gab, nun GlüCB, die Tür meinem Aufziehen ehmwedg oacfi wie bei 
den vorherigen Verruchen von Dr. Loh. BedenklitA aber &mmb mich fol- 
gende geobachtung: Oberhalb der Tresortür, etwa 'Ja Meter unter der "1 

Oberkante der etwa 5 Meter hohen Wand, ragte ein län(leser, MWger 
Eisenträger aus der Wand, und an seiner Unteraeitc kam e h  mrtea emu- i 
braunes Rau&fäh&en heraus! E#- Raudi muDts voxi da Dedce dea 
Olxmbckres im Tresor ~tammen und lies traurige V-u%na&m aber den 

1 
P 

Zustand der Inneren ni9. Diese Vermutungen lxstä- sich rggter :r] 
leider akwehr. 

Beim Graben im O e M I u ~ u t t  wurde whm nach wanigPa ~~ 
die Hitze unerkägli&, und da auf dem Tresor ein Schuttbq von 111s m 
l a s e r t e , w a r e s W ~ d d e , a m f o L ~ T e g ~ a i n d e n u n b m i t  
ihnen diese Hitzequelle abtragen. ]tRider war ddea zuvor vosi Dr. Loh 
und der Feuerwehr verdumt worden. PYLr beuk konnte i& mit BePnhard 
nur noch aus dem Bmkraum einige dort i einein S W W d u a k  ver&io8- 
sene Gehehakten bergen, aus dem gleichen Scfuonk, aur .W zuvor Dr. 
Loh unsere beiden stark verdredrten, aber ionst WOhIbebrlkcien Schreib- 
maschinen entnommen hatte, die damal. große WartObjekte äanbilten. 

. g q  
9 Die im R.hma dea aia6n-Druripr vfallalcht u z u  a- - 

-buw ean4. - 'rreßor- rmig adrawn, 
wcnn~nbadanLt,da6fiirdugm0eopttrhcWerkerüeb~undwm8eWWm 
Werk dort untergebr&bt waren. 
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Professor Keller, der Leiter der "Kinderklinik, kam an meiner Ruine vor- 
'bei und erzählte mir sein trauriges S&dc6al:-er hatte in Heim und Kiinik 
d e s  verloren, Was er besaß; seine sämtlichen 16 Stationsschwestern waren 

*umgekommen, dazu 12 Kinder und eine Antin. 

' Nach Erledigung unserer Arbeiten beabsichtigte ich, noch bei einigen 
Gießener Bekannten vorzusprechen, insbesondere soweit sie Privatgüter 
in unserem Tresor eingelegt hatten. So fuhr ich allein mit dem Rad durch 
die Stadt, entsetzt iiber den traurigen Anblidc der Altstadt, über den 
Marktplatz, vorbei an der StadtW&e und völlig niedergelegten Häuser- 
zeilen. Plötzlich wimmerte wieder die Alarmsirene von den Einsatzautos, 
und bald waren auch, bei sehr dunstigem Wetter ohne Sichtmögliä&eit, 
Flieger zu hören. Durch die ersten Detonationen vom Rad gerissen, konnte 
ich am Wernerwall *) gerade noch die nä- Hausnllne aufsuchen, in der 
ich gliiüüicherweise einen Keller fand. Dann fielen wieder *Ir Stunde 
lang in insgesamt 10 Anfiugwellen Scharen von Bomben auf Gießen. So- 
bald wie möglich verließ ich das .gastlicheu Verstedr, um meinen Sohn 
zu sudien, der bei der Bank geblieben war. Ich fand ihn wohlbehaiten 
dort; er hatte sich in einen benachbarten Keller gefliichtet, nachdem in 
der Ruine der Bank beim Bombenfali einige MauemMde herabgebrochen 
waren. Da die Hauptmasse der Bomben diesmal iiber dem Ostteil der 
Stadt, von uns gesehen gleich hinter der Ostanlage, abgeworfen worden 
war, hatte ich Sorge um die bisher verschonten Universitäts-institute. 
Wir fuhren gleich mit den Rädern nach dort und sahen entsetzt das Haupt- 
gebäude der Universität und das Chemische institut in hellen Flammen 
stehen. Beim Einbiegen in die Bismardwtraße sahen wir aus dem linken 
Treppentünnäxen der Universitätsbibliothek eine Flamme emporschlagen. 
Der Platz und die Straße davor waren durch Bombentrichter arg zerwühlt; 
ringsum brannten W t u t e  und Privathäuser. Wie ich härte, hatten die 
Flieger offenbar Anfiug auf Anflug unternommen, bis es ihnen gelungen 
war, die Bibliothek in Brand zu setzen. Mit unheimlicher S&neWgkeit 
fraß sich die Flamme weiter, d o n  war das Betreten der Bibliothek ge- 
=Hai, und kaum eine Stunde später stürzte bereits der große Magazin- 
bau ein. .,', ) 

Schnell hatten wir die Räder beiseits gestellt und die wenigen Anween- 
den begrüßt: Professor Hepdlng, Dr. Mittermeyer, Professor Stoltenberg 
und zwei Damen der Bibliothek. Da von den Bticherbeständen offenbar 
nichts mehr zu retten war, &ug ich vor, die Zetteikataloges) aus dem 
Keller zu bergen. Mit Bernhard drang ich ein, und durch ein Fenster 
reichten wir Kasten auf Kasten hinaus; die außeastehende Mannsdiatt 
stellte sie in benachbarten Gärten ab. Etwa 150 von insgesamt 500 Kästen 
k01lllten wir bergen, dann machten herabfallende Balken die Weitmarbeit 
unmögikh. Wir verschlossen die Kellerluke mit dem *en Laden und 
iiberließen wehmutsvoll das a ö n e  Gebäude seinem weiteren SchidmL 

*) Ammrmmg: halte we6tanbge. 
9 Kurioaerwetrs war mir dabei eingeMien, wie wertvoll e&! für die Univenitiit 

Heideiberg 10#) geweßm war, als sie geiegmtiich ihrer WoJahr-Fder dUrar den 
Vatikan wenWbma ein VUZddmis der ihr durch die Frammm 1- geraubten 
* * ~ d  nach Rom Qbaführten ,,BibUothea PalatinaM erbielt. 



Professor Hegdine war die ganze Zeit besonders sorytaivoli, äa er während 
der Arbeit hier wußte, dai3 iiieine Wohnung brannte und wlne Tochtsr 
albeinzuHausewar.SobotenBenihardundichihm~Hflkan,urd 
w i r e i l t e n m i t i h m a i m N ~ . Z ~ w r u w a r d o r t b e s B n n d ~ -  
schen beendet und hatte wenig gcKhadtt, do& sah dar Hau. um& rsdht 
sdrl lmmaue,voral lem,dadieTregpe~cBeml. imd2Stoa, in 
dem Prof- Hapdine wohnte, zerswrt war. WHhread BarnhPrd mletn 
Hepding hdf, Möbebtüdse an Stricken herabdilesen, vvmmhta ich, 
eine sdmukelnbe Tngpc 80 zu legen, dai3 aie wQlrta Dabei fiei 
sie mir allerdings auf die iinke Hand, was ziemiich scher& und gaiähr- 
Uch aurisah. Na&dem hier das NOügßte getan war, mac&te iOh mich dea- 
halb mit Bernhard auf den Heim-. 
in der Lieb- machten wir no&nai6 halt, und ich hemchte das 
KathoUdm Sch-W Dort aaiuhr ich, daß dies 2 2. dar elndee 
*-e ICranhhua in Gfeßen ssd, o b w a  es ohnie Wurer, Strom 
rinbGaswar.imOperati~drHn%snsichäie$3pferbr*heutigem 
AngrWfb. im Haugang traf idr 5 Soidatcn, die ein Bmbepw& auf 
freiem Feld erarisrht hatte, in vöüig zerriesenen Unfionrm, blutbe6prit&, 
hingendundlahm.MedneHandwurQeverbundenundmlrdrlnOena~e- 
raten, wir in Wetgtat aolleicn ehe Spritze gegen W- geben 
m ~ ; s i e ~ i n G i e ß e p f a m t l s s t n e ~ ~ ~ t e i P a b r .  
Srhwester Oswdda bat midi dringend, ihr in Wetzlu: no& einige Ta- 
d&mhqenbaMen zu besorgen, da die Lichtnot in ihrem Hause ka- 
twkophal sel. ;$c:pia ',?&.%; -. 2d.v, i :  

W U m r d  Bernhard und idr in der Kildie ein herrluhM-%~-~'*"' 
eMen b.ckamen, Bttlrzten plOtzlich zwei Soldaten mit der 8nadu4cht in8 
Haus, aufdem DaEh I4ge edne Bradxnmbe, die eben zu b- beginne. 
Sdorteirtenwitxnitzwei Schwwkmnacäoben undruobfaadenBaden 
~ & a h E i r ~ a b s i & o b f f Q n a , d n B e i n ~ ~ s ~ w e g a i  
dcs s&ie&fm Brermmateriaia sehr rtark qualmte! LWchtW4 eattauacht 
waren die Soldaten, die für ,Et&m@at" auf eine EeWamg gehofft 
hatten;docbau&ihn(111wurdedaMmaBeileenzutdt 

Erst am Abend trafen Bernhard und ich wieder in Wetzlar ein; dort ver- 
audite ich in Fa&g- und bei der Stadt. Feuei-an~dekMwhe 
Batterien xu erhalten; nur 2 SttlB rwaren die Aurbeirte. rrUm bei der 
Lek-Femrweh waren keine zu bekommen, docb iin Leib-Magazin 
konnte W für die Gießeaer Schwestern 3 , ~ ~ p m ~  erwerliwn, 
die eigentlich tiir äen Etabau in Heewewmäte be8ümmt warrra Am Abend 
w a r ~ a t ~ ~ r e c h u n g e n m i t n i a s g l i r r b e i a d e s H ~ ä e r ~ z u f U h -  
ren, damit tags dareuf am Gießener TraicK gearbeitet werdem kannte. 
M- den 12. -. D- der U n M -  dte idt Ba-- 
H& bei den Hemen Bauer und Kubl fand, und dank der guhn Organi- 
sation ummrea Kataahphen-Einaatam dand sch= frah ein Lwtauto 
berdt, dar mi& mit 6 Mann na& GießSn brachte. Dort llaLsrta ich zuerst 
d f e ~ e n u n d d i e 3 L e m p e n i m ~ S c l h w e r t e r n h o u e a b u n d  
wurdevon~diwesterCkwaldaintIefer~ilhninggeradezumiteiner~m- 
armung bedankt. An der Bankniioe W e g e n  wir mglddi den Trepor 





den Tag m s t  war keine Arbeitskolonne mehr für Gießen zu begommen, 
zudem konnte unser Werk eine n- Wagen- ati- 
gesichts dea kümmerIlchen Beatandee von nur drei LasWxha nicht ris- 
lderm. 

Am Donnerstag, 14. Dezember, traf ich, wie verabredet, in Dutenhoten 
dort wohnende, mit Fahrrädern und Werkzeug versehene Leitz-Leute 
und iuhr mit ihnen wieder nach Gießen. Trotz dreier Alarme schafften 
wir in fieißiger Arbeit umer Penmun. Erat jetzt lroante ich erleichtert 
aufatmen! Nur: das kleine RaudMhü~en Oaifte hier uad da immer 
wieder aus einem Maiwepalt heraus1 Ehe Leiter hatten wir uns heute 
suchen müssen, da keine Feuerwehr zu sehen war; wir ianden ixWieW& 
eine hinter der Universitäbdnq die Elgenttrm des Phya-Chma Wtutes 
war, und ,entliehenU sie uns. Die Vemfheune kla~pte heute, wohl infolge 
der Alarme, norh B c h Z d t e r  als vorgestern; lange stand ich is der eiskalten 
Tunhalle des Glymnasiume vergeblich nach EilSen für meina Leute an. 
Wir hielten u m  dann wieder an die ,Apfel-SondemWlrmgl Am Nach- 
mittag half ich eu%iudmen mit anderen Bekannten eine Weile Dr. Männ- 
dien in seiner Giei3emer Wohnung beim Bergen von dierlei Gütern. Allein 
radelte irh bei Dunkelheit, schwer bepadst mit Slhippe, Ehneni und Oe- 
müse aus dem Keller Dr. Männchen8 den beschwerlidwn Weg nach Hause 
und lram todmitde in Wetzlar an. Wollten wir keineMsgllchld& &k BOdm 
zu bergen, versKumen, so mußte feh arn folgenden Tag ehe neue Reise 
antreten, wozu ich ben EntdUuß erst nach einigen R u h e d e n  mormna 
4Uhr fassen konnte?. 
Sonntag, 24. Dezember. Am Nadimittag der3 ,Heiiif#en Abemba erlebten 
wir in Wetzlar ein erschiitterndes SdiaWel. Bei klare;m Wetter und 
blauem Himmel gab es Alarm, und wir sahen Dutzende von Bomber- 
verbänden mit mWhen Kondsnsatreifen b e w  und quer ihre Bahnen 
ziehen. Während viele von ihnen na& Mitteldeutschbnd weiterüogan, 
luden andere ihre Last offensichWch in Gießen ab. Jedami, wenn eine 
Kette ihre Bombenkiappen Mtnete, wurde ein d h w W f m t ~ U  ab* 
sdzossen: eine Rmchpatione eneuOta beim Fallen einen langen weiRen 
Streifen, der zuerst Wurfparabelfonn hatte, bald aber von den Wind- 
strbua8en zu wirren und zaädgen Formen venesrt wuriie, &nli& den 
in umgekehrter Richtung abgefeuerten V1- und V 2 - W -  Oft war 
der ganze Himmel iibemgen von die6en atehenb1eibendea ,Kulturdenk- 
mäleni*. Nut lautem Grollen hgPten und spürten wir dann Weranal die 
Bombenexplosionen, so stark, dai3 unr im Sc4Wdmmer eine Fenster- 
scheibe zersprang, Uie wgleidi ge2lidrt wurde. Ehige -&en 
standen auch über Wetziar, und audi hier fielen Bomben, haupbdi&Wh 
itn Bahnhofs- und BannvierkL Leider eetzte da- der ekkirhhe 
Strom aus, was Mr die Weihnachtsvorbereitungen betrüblieh war und die 
Christvemer in der F m d s k m m  zu einer recht ~ ~ i g e n "  

~ R r m c r a n U n K a n e i , i a n b e i d a ~ B a r W i n t e m h a ü - B e r m e r k A Q a k n n a  
f n d n c m ~ k z u e r b i t t e a D i e s e F . h r t w u r d a ~ i g e ~ L u t b a g - r t f b  
a u f K u i a i , f n d m i & g e r a d c a i ~ , m N a f a a ~ ~  
c i a a ~ c n r ~ m g r e a b W e r U g e n w ü r d e , b d d e r i Q a b a r , e b m w ~ d i c r a  
Luftkahtmphe, mein dfmtii&ea Reiadel  nlcnt -. 

IM 



Feier ohne Lied und Orgelspiel bei sehr mäßigem Besuch werden lieI3. 
Nach vier dunklen Stunden aber kam als schönstes Weihnachtsgeschenk 
und gerade noch rechtzeitig für alle Kinderhenen wieder Strom in die 
Leitungen. 

Durd~ den neuerlichen heftigen Angriff auf Gießen um das ScWcksal 
unseres dortigen Tresors sehr beunruhigt, machte ich mich am foigenden 
Morgen, also am Montag, 25. Dezember, mit einer Hausmitbewohnerin, 
Fräulein Marianne Louis, zu Rad auf den Weg nacb dort. Die Einfahrt 
in die Stadt zeigte das gewohnte Zerstörungsbild, und wir erfuhren, daß 
diesmal die Innenstadt keinerlei neue Sdiäden erlitten habe, sondern die 
Flugplatzgegend bombardiert worden war. In der Bank keine Andenuig, 
leider auch darin nicht, daß der Tresor noch immer - alle halbe Minute 
etwa - ein dünnes, kaum sichtbares Rauchwölkchen ausstieß. im Keiler 
der Bank, in den man auf Umwegen einsteigen konnte, steilte ich fest, 
daß die anfänglich fast meterhohe übemhwemmung inzwischen versiegt 
war. im ,,Registraturraumu machten wir eine kleine Grabung im vereisten 
Schutt, um eine kleine Mineralsammlung zu suchen, deren Platz im Schrank 
ich ziemiich genau kannte. Bald zeigten sich gewellte mmhnoizene 
Glasspuren, die Reste der Deckelglasscheibe des Kastens; an ihrer Unter- 
seite klebten einige Minerale, und an Hand der Messingschamiere und 
des Schlosses war bald der Bezirk der Sammlung umgrenzt. Nebst einigen 
stark zerbrödrelnden Quanstufen und Fluoritkristailen, bei denen an- 

" . gewachsene Bleiglanzkristaile zu Kugeln gedmolzen waren und damit 
eine Hitze von über 625 Grad bewiesen, war die Hauptausbeute eine An- 
zahl StehWmüdel von insgesamt l l lr  kg Gewicht, im Zei* der Salz- 
knappheit ein erfreulicher muid für die häusliche KUche mit den vielen 
Wohngästen. Die kalt gewordenen Hände konnten wir uns in einem 
Stahlmllschrank aufwärmen, den die Arbeiter vor etwa 6 Tagen in 
meinem früheren Büro freigelegt hatten, dessen M a l t  nur leider ganz 
verkohlt, wenn auch noch lesbar war, und der jetzt noch seine W h e  
in die Winterkälte strahlte. In verschiedenen Bezirken Gießens radelten 
wir sodann noch umher, um nach bestimmten Häusern zu sehen; schließ- 
lich holten wir aus Dr. Männchens Keiler noch einiges Gemüse und Obst 
und kamen am Nachmittag wieder in Wetzlar an. 

Freitag, 29. Dezember. Da die Tresortür nicht ohne weiteres zu öffnen 
war, mußte dazu ein Fachmann der Firma Gamy aus FmMudMain 
geholt werden; das machte viel Schwierigkeiten, da die Telefonverbindung 
mit Frankhirt selten gelang, und die Firma die verständliche Bedingung 
stellte, der Mann müsse im Wagen abgeholt werden. Direktor Keil von 
der Deutschen Bank in Frankhirt, der mich am 14. Dezember in Gießen 
besucht hatte, versprach, die Vermittlung mit Garny zu besorgen. Nach 
mehreren vergeblichen Versuchen schien nun heute die Abholung aus 
Frankiurt zu geiingen. Es wurde vomrgiich für den Abend Quartier in 
einem Wetzlarer Hotel besteilt, ferner die Stellung von Mams&aft und 
Gerät zum n&hsten Tag vorgesehen. Früh 7 Uhr sollte ein Lasturagen mit 
dem Fahrer Uhl nach Frankfurt fahren. Als ich rechtzeitig zur Stelle war, 
ergab sich, daß der Wagen erst in der Nacht zurückgekommen war und 



erst entladen und überholt werden mußte. Zu den mhireirhen AuftraSen 
in Frankfurt und Wiesbaden kamen neue hinzu hzwb&en s&te FlkWr- 
alarm ein, und so kam es, daß die Fahrt erst 11~11 Uhr begann. Fmilkb 
kamen wir schon bei Butzbach wieder in Alann; Bombemerbände und 
Jagdbomber kmMm beärohlich am Iclarea Himmel. Nach einer Rast in 
einer mrbtraße entacMosnen wir UM, wegen den Zeitgewhu die gcfähr- 
li&e Autobahn zu benutzen. Im Wald bei Koppern aber mußtea wir do& 
warten und awWigen und erlebten so wieder das groi3artige Schauspiel 
eines diesmal auf i?n&ht, unter starkem Einutz der Flak. 
Bei der Zbhhrt in die Stadt aahen wir dann didce RawWiulen und 
starke Brbde beim Flugplatz Rebartodt und entlang dst Eahdrdce. 
Infoige den AnmWs war unser Programm g W r t ;  alie $kmr- 
waren auf 2 Stunden zusammengedräwt, in der DeuMen Bank war 
&chst niemand zu finden, auch meine telefonide AnmsldunO war 
nicht geglüdct. &hließlich erreichte i& aber Dlregtor Keil, der recht 
hiifsbereit war, aber die Verbindung mit Garny heute nicht mehr -Oe- 
li* konnte. 
16. Januar 1945: Mhrung den Tresors. Die Strapazen und die Wittenmes- 
einflüam der ldzten W d e n  des Jahma hatten zur Folge, dai3 idi mich 
am 2. Januar mit Fieber und Broncaiitis zu Bett legen mußte. Na& knapp 
zwei Woctiea wird die Genesung unterbrochen. Dr. Loh hnt ra: am 15. Ja- 
nuar erreicht, den Fachmann der Firma Garny zu hole& uad idi erfahre, 
daß am 16. Januar der Tresor gdffnet werden soll. Oegeü 18 Uhr W t  
& Frau Dr. Kühn-Leitz zu Hause und e t ,  da6 am Vormittag äie 
Mhrung der TUr ohne grö8ere Schwierigkeitai geOlfidrt Ud Dar nim- 
merisdie Ergebnis: im Obemkk seien zi tdic4 alls Be@mda verkohlt, 
im Unteritodc sei alles heil. Sie bittet naid>. dringend, mchmiWl8 M 
Gießen mitniiahren, um einigen Dringende zu holen. So madre idi midr, 
wenn auch nach fiebrign reimfertig. Um 16 Uhr fährt ein Lestwagen bei 
uns vor, wir laden ehige leere Kisten au& und FräW Plddmmm 
die seit ihrer Ausbombvng~in Gießen auch in unaere WebJarer Haus- 
gemeiw&aft aufgenommen wurde, begleitet midi nebrt ö-8 anderen 
IW&rWe&inGießentreffenwirDr.&h,seineSelwtgrln,denGarny- 
Mann m v k  Mrektor Pirrung mit seinem S&wiegernoha Die Mhrung 
der TUr geiingt leicht, und so etehen wir, mit zahlreichen Sammlerlampen 
versehen, bald im inneren. Starker s[ißli&er Bmdgem& herrscht, und 
im Untergesdmß ist allen bedeckt mit einer dunkelbmmen Srbidit redi- 
mentierter R a u c h W h  (wohl fIoMee~~ und D e d W a ü o n s p ~ ) .  Sonst 
sind keine W e n  zu bemerken. Hefüger Wind tann hier nfQt geweht 
haben, dem alle Zettel und Filme liegen unmtrhdert am Piatz, der 
Rau& ist überall ebge&mgen; sogar im Kofferinncren findet sich der 
braune Belag. Der umgekrümmte Zustand der Filme und Zettei beweist 
a u 4  daß k&e große Hitze entstanden war. Beim ErsWgen der Treppe 
ändert sich das BW sofort. Wmd wie eine Seertraiidllnie begrenzt edne 
Lfnie in Höhe den Fußboden6 d a  Oberstodre die Zone, die die Wände und 
die Decke mit einer kkarüg -den schwanen M t  t i m e n  
zeigt. Oben ist ailes schwarz, so daß dar helle Licht der Lampen kaum 
Heliigkeit bringt. Die an den Tmmxnwänden hängenden Oamtllbe, die 



den P r o f ~  W e r t  und Sessous und Dr. Männchen geh- 8ind 
ebenso acbwarz wie im Regai die hMorischen Werke der Buchen& Des 
ml3e B i i c b m p i  in der Raummitte ist verkohlt und mit 8einem Inhalt 
seitwärb u m m a h n .  Die Patentakten WBPI in den Wandmgalen, nmfd 
8ind sie nodi tssbar, abem beim Anfawm zerbmd~en sie leicht. Nach einem 
ertiten arfeatlmaden OberbWc packen wir einige drhgikb Sarhen zu- 
~ i Q U c a i ~ e K i s t e n m i t g ( l d i a n i u n d i a i U e n a m A b e n d i b 0 c h  
Weiziarzurück. Am folgenden Tag kommt eine zweite Last- 
autohihrs - GießSn zustande, so dai3 wir dm ganze Regai mit den 
N v  Katalogen uud Soaderdmcken nach Wetzter aber- 
i l i h r e a k ö n n e n , d a x u a u c h ~ P r i v a t g e p ä d L A u c h a u r D r . ~  
Wohnung kann dank Dr. C l a n  Hilfe allerlei an Bachern und an 
--mboi%aiwarden. 
Damit endet mein u n m i t t e h ~ ~  Miterleben des traurigen Schiät8ab der 
Stadt Gief3en. Meine weitere Arbeit spielte aich wieder in Wdzlar ab, 
zunächstineinem~llen,indcmwirdiekümmerlichenRe8teuwrar 
stattiichen Bibiiothek notdUrftig dnla9erten. Dort erlebte ich awh das 
Krieg8ende mit den Khpfen um Wa66erehbrücbe, um Lfrht und Raum, 
mit A- und Plünderung. iüit der Rtidcsiedlung der wimawb& 
lidl-lzdmbdlerl Leitz-Bibliothek in Bereich der nur wenig beadwlg- 
ten Hauptwerker begann dann ein neuer Absthitt in ihrer Gawhi&te, 
das zähe BemUhen um den Wiederaufbau des, BiiCner- und ZeibduWea- 
bestandes, Neuicäufe und Erwerb von antiquarisdm WerLeo, ja pbn 

ganzen Bibliotheken. Wenn auch der wertvolle histaPieche Teii - wir 
hatten &&U alle Wto-en -ise zur -te der Mikm- 
dc@e ixmaen - hn Giaßener Trerror verkohlt und nicht wieder zu 
-89 war, W, konnte ich bei meinem A d e i d s n  meinem Amts- 
nachfoieer doch eine erfwdch u m k g d c h e  Büchemmmiung und einen 
-ten Venvaitunenawt sowie Karteien U. a m. %her- 
geban. 
Räit der Gießener Universität blieb ich als Privatdoxent fiir Mineraiogie 
verbunden als einer der ersten Lehrer, die wieder Vorlenangen haitan 
dwfümcia ichabeaiao derNS-Dozenhsdmftwie ihren,Wenuentgangen 
war. Verbunden blieb ich ihr bis zu meinem A-den im Semmer 
1965. Dabei erlebte ich die traurigen Sitzungen, die zur Schiieihg der 
Ludwigs-Universität fibrkm, ebenso wie ihr Wiedererstehan eunl[biirt als 
Wo-e F a & h ~ u l e ,  6cbIicßlic4 im Jubiläumsjahr 1@5, als JurrRicr 
Liebig-Univemität. Und naaidem ich bis 1QS8 11 ab Dozent üie 
Mipemiogie in Gie&en vertreten und deren Nataeendfekett an unrerer 
Uriidtalt durch relativ hohe sehiil- dem- hatte, äurfte 
ich die Freude erleben, daß wieder ein wliwertQes H t u t  und Ordina- 
riat fk unsere schöne W- in GieBen entstand Dabed mag nicht 

bl- daß dia - ebenso wit hiDEi&tU<n dar Th-= 
Physik - zuniichst einer noblen Spende der FSrma E Leib in Wazler zu 
VeNhnhn war. 
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D& Ogbtiude der 
Deutsdrcn Bank in 
Gfelleni Edre Plodr- 
8traßelJfAhanner- 
straüe, vor der Zer- 
stoning. 

Foto: Dr. EU)sai 

DM ausgebrannte 
BmisgeMude naeh 
dem Dezember 1944. 

Foto: Dr. R i k h  

Zu k h g  'Dr. üöd 
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nansicht des Bankraumes, Januar 1945. Foto: Dr. Resch 

nen Hermesfigur vom Dachgiebel, auf der Straße liegend. 
Foto: Dr. Riisch 



Universitätsbibliothek Gießen, erbaut zum ibiläum 1907. 
Foto: Dr. Ras& vom Mai 1943 
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